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Wolle wärmt , ist weich . Wer würde heutzutage"'cht angeregt, sie zu vielerlei praktischen und nützlichen
^ugen zu gestalten? Aus den Schaufenstern der Läden

“ 'fo in allen Farben uns an, in sehr verschiedener
Aufmachung . Ta gibt es Sportwolle , Seidenwolle,
skrotteewolle, Lockenwolle usw . Es gibt auch Wolle , die'ore natürliche Farbe behalten hat, wie sie vom Schaf
um , bräunlicher oder grauer in feinen Stufen — sie istl e5r schön, weil sie Natur geblieben ist.
. Deutsche Schafwolle — dies war bis unlängst für viele

E>n unbekannter Begriff . Neun Zehntel unseres Woll -
^oarfs stammte von ausländischen Schafen . Modische
estrebungen und der tiefere Preis der Uebcrseewollen'esten unsere eigene Zucht immer mehr verfallen. Vor

,
te * Generationen hatte sie noch Weltgeltung und über¬

aus sogar die englische an Güte. Friedrich dem Großen
Uk das Gebiet nicht zu unbedeutend, um sich damit zu" affen — er ließ Merinoschafe aus Spanien kommen
nd erproben, „ob auf solche Art unsere Wolle noch bester
nd feiner herausgebracht werden könne ." (Kabinetts -°^ er vom 18. Mai 1718.)

Ueberall im deutschen Land wird die Schafzucht setzt
>eder stark belebt . Wir hören von württembcrgischen,tlertfcf)en, Ulmcr -und Rhönschafcn . Und wie es zugeht"m molligen Schaf bis zum fertigen Wollfaden ? Im

^>hen Sommer bekommen die Tiere die Rttckenwäsche,
heimatlichen Flüssen, Büchen . Tann werden sie ge>^°ren , und die Wolle einem maschinellen Betrieb über-

^ ben . Hfex wird sie dann richtig gereinigt, es werden
^ haftende Schmutz- und Fetteilchen gründlich entfernt
^ dann gelockert durch Kämme» und Krempeln . Die
-. ^ pel hat mit Stacheln garnierte Walzen, die sich
i über die Flocken , die nun schon weiß und weichliirb hermachen , um sie in Einzelfasern aufzulösen. Noch
We Arbeitsgänge sind nötig, bis der Wollfaden zum

und Weben fertig ist .
Hoch droben in den Schwarzwaldtälern werden die

3j
e estüyle , die so lange ruhten , wieder in Gang gesetzt.

Geist gesellt sich zu alter Tradition . Tie noppigen,
^ ^ obten Stoffe sind große Mode geworden — die

tifBetrie&e nahmen ihre Anregungen von den Hand-
9ef .

ere *en' erkannten die natürliche Schönheit der un-
bj/ ^ en Schafwolle mit ihren vom zartesten Elfenbeinnä dunkelbraun spielenden Tönen . Vielseitig
ff iti

e
-
W herrliche Material zu gestalten, und viel-

Dig? ^ die Verwendungsmöglichkeit für Teppiche , Kisten,
sich

Elbezüge — auch für Mantel - und Anzugstoffe , die
modischen Geschmack gut anpassen lassen.

Unkundige kann sich kaum vorstellen , welche
Nix ,

E von Musterungen selbst in der so einfachen Tech -
h >rr n „Leinen" iBndung , im Webrahmen ausführ -
„ nz Schon allein durch die Verschiedenheit der Woll-
jie j ornstärken lasten sich überraschende Wirkungen er-
eiuxz

'^ Eim Weben einer Kissenplatte , einer Tasche,
" ^NmInders braucht sich das Muster etwa nicht maschi -

^ haargenau zu wiederholen — im Gegenteil,
ötal

°u3 Freude am sonnigen Goldgelb der Streifen
fejfej

EEiter wird , oder ein Stück weiter schnell wieder-
^ üps

1
. üanz in Ordnung , der arbeitenden Hand ist

dfe to
ti^ e Freiheit gelaffen . Man kann die rote und

iafle^
E'ne Wolle zum Schal nach Herzenslust abwechseln' "as Stück , das wir gerade arbeiten, wird später

immer zu erzählen misten, daß wir, als dies entstand ,
recht fröhlich die Farben tanzen ließen. Sie wirken immer
impulsiv , direkt und persönlich .

Tie selbstgestrickten und gehäkelten Sachen machen
viel Freude — da ist zuerst das Wählen — das Zusam¬
menstellen der Farben . Man sollte sich vielfältig nach
Farbenzusammenstellungen aus der Natur anregen
lasten , es ist dann nicht schwer, sicher zu greifen . Vom
weißen Schmetterling, der schwarz geädert ist , und einen
feinen roten Punkt hat. Sein Weiß ist schimmernd -warm,
das Schwarz ist nicht gewöhnlich , sondern ins graue,
matte, gebrochen. Oder vom Wald , von den Vögeln, von
den Farben der Pilze . Wenn man die Tinge genau und
liebevoll betrachtet , dann lehren sie uns viel . Ein grauer
Baumstumpf, an dem unten dunkles Moos sitzt und oben
weiße Baumschwämme , weist auf einen sicheren Farben¬
klang . Ein Stück blühendes Heidekraut vor dunklen
Tannen , darüber ein Streifen Sommerhimmel — wird
aus diesem Farberleben nicht ein herrliches Kinderjäck¬
chen ? Das Mühen der Frau um Formen und Farben ist
wichtig, denn die Frau bestimmt in fast allen Dingen bas
äußere Gesicht der Familie , und gibt den Kindern eine
schöne

'
harmonische Umwelt.

Mutter strickt den Kindern Höschen und Kittelchen und
fröhliche Mützchen, den den Baekfisch ein flottes Strick-
blüschen — weiß mit schwarzen Knöpfen , und für den
Vater den' handfesten Pullover aus sandfarbener Wolle —
wie steht er fein zum dunkelbraunen Gesicht . Und bann
— wie schön und zugleich modern sind Fausthandschuhe ,
nordischen Volkskunstmustern nachgestrickt. Kräftig stehen
sich die Farben gegenüber, schwarz und weiß, oder rot
mit weiß , so wiederholen sich die Ornamente in stetem
Wechsel von Hell und Dunkel.

Das selbstgestrickte, handgearbeitete Stück schenkt
auch meist die so sehnlich gewünscht« „persönliche Note ",
vorausgesetzt, daß geschmackvolle Form - und Farbgebung
mit am Werk war.

Masche reiht sich an Masche, Reihe an Reihe wird ge-
fügt, so ist das Stück immer ganz von unserem Wesen
durchdrungen und erhält sich ganz von selbst, die „persön -
liche Note". Es ist dies ein gutes Einssein zwischen et-
nem Kleidungsstück und seinem Träger , ein wohliges
Sicherfühlen und Behaglichsein .

Stricken und Häkeln ist ein besinnliches Tun — man
sitzt und läßt die Gedanken schweifen. Auf Weites und
Nahes Vergangenheit tritt heran , wie war es doch im
Krieg, als die Mutter und die Schwestern eifrig für die
Soldaten draußen im Feld strickten — Brustschützer ,
Pulswärmer und Strümpfe , viel graue , warme
Strümpfe . In kleinen und großen Liebespaketen man »
Serien sie hinaus , es wurde immer noch allerlei Gutes
mit hineingetan , was wir daheim einigermaßen entbeh¬
ren konnten. Alles sollte beistehen , Hunger und Winter¬
kälte besser zu überstehen — aber alle Liebe und alles
Wollen kam dort nicht mehr auf gegen die Ueberflut des
Haffes .

i

Nach langem Irrweg stehen wir heute wieder in
Liebe zusammen . Die helfende , die dienende Liebe ist es,
die unser Handeln bestimmt . Aus diesem Helfewillen
ist da W i n t e r h i l f s w e r k lebendig erwachsen — auch
jetzt helfen unsere Frauen , ihr Teil am großen Werk zu
tun . Da sind in den ärmeren Vierteln der Großstädte
unzählig viel« Kinder, denen ein Wolljückchen, wollene
Strümpfe , eine Mütze , die Augen leuchten ließen , und
helfen würden , den kleinen Körper gegen Kälte zu schüt¬
zen . Sie sollten uns gar nicht so fremd sein, diese Kinder,
nein , wir sollten für sie fühlen, wie für die eigenen Kin¬
der , für die wir sorgen können , weil Vater wieder Arbeit
hat . Unsere eigenen werden satt , und müffen nicht frie¬
ren , aber überall — im ganzen Land — sind noch viele
Hände und Herzen offen , die rufen und warten .

In Schränken und Loden und Speichern ist manches
vergraben , versteckt was sich fein umarbeiten läßt . So
laffen sich aus älteren Strümpfen fein« Kinderschlupf -
höschcn arbeiten, aus unmodernen, aber umfangreichen
wollenen Kleidungsstücken können zwei oder gar drei
fast neue Kindersachen werden für das WHW . Die Klei -

dungsstücke werden natürlich vor dem Verarbeiten sorg¬
fältig gewaschen und gebügelt — so wird manch unansehn¬
liches Stück plötzlich wieder wie neu . Jetzt kann man
seine Phantasie walten laffen , gute Frauen - und Mode¬
zeitschriften stehen mit praktischen Anleitungen in Hülle
und Fülle zur Seite . Es ist eine große Freude , eine selbst¬
lose, die Dachen und Sächelchen über Erwarten schön wer-
den zu sehen.

So muß beim Helfenden die Tat aus dem Herzen
kommen , als liebende Wärme, nicht als feilschendes Rech¬
nen. Und der Dank des Volksgenoffen wird wieder
Wärme und Dankbarkeit sein . All diese Kräfte zusam¬
men geben Stärke nach außen und verbindende Wärme
nach innen.

Grotzmutterr Strumpf wird lang und länger . — Peter hat neue Handschuhe bekommen . — Jäck¬chen und Häubchen ichützen vor Kälte . — Höschen warten aus den kleinen Knirps . — Handgewebte
Tischdecke.
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Die Erzählung:

Jenseits des Zaunes 99 Wir wollen Öen Trauen Qelfen“

Von Margarete Graf

Nachbars haben «in großes, man kann sagen «in
prunkvolles Haus , angefüllt mit einheimischen und fremd¬
ländischen Kostbarkeiten . Ihr Garten ähnelt einem Parkt
sie besitzen viele, schöne Kleider, Tienerschast und einen
Wagen , der mit ungeheurer Schnelligkeit über die Land¬
straßen hinsegt . Kurz, sie haben alles, was immer ein
Mensch, der nur auf die flüchtigen Freuden des Tages
bedacht ist , sich wünschen mag . Eines aber haben sie nicht :
Kinder. Und wenn ihnen zuweilen ihr großes Haus leer,
ihr weiter Park öde erscheint, wenn sie auf Reisen keine
Zerstreuung nnd daheim keinen Frieden mehr finden kön¬
nen, dann gehen sie aus und suchen sich « in ganzes Ru¬
del lust-iges kleines Volk in der Nachbarschaft zusammen .
So ist das also : sie besitzen alle Güter , die uns mangeln
— aber sobald es sie einmal nach dem natürlichsten
Glück verlangt , müssen sie um ein Quentlein davon bet¬
teln gehen , die armen Reichen .

Einmal waren auch unsere Kinder bei Nachbars zu
Gaste . Beim Abendbrot schien die kleine Gesellschaft un¬
gewöhnlich schweigsam. Die waren wohl doch ein wenig
geblendet worben von dem ossensichtlichen Wohlstand
jeseits des Zaunes . Oder hatte nur die dunkle Einsam-
keit des großen Hauses sie nachdenklich gestimmt ? Ja ,
das war es wohl . Denn Liselott , die Aelteste , deren
mählich reisende Jahre keine wichtige Frage ungelöst
lasten können , wollte am Abend plötzlich misten : „Sag
mir doch — warum haben Nachbars eigentlich keine Kin¬
der ? Si « sind ja reich, sie könnten «s sich doch bester lei¬
sten als Jupp Ohlehoff !"

( DaS ist ein armer Straßenwärter , der weit draußen
am Rande der Stadt schlecht und recht mit seiner großen
Familie haust . Liselott ist von der Schule her mit sei¬
nen Kindern gut Freund .)

Ja — warum ? Das wollte ich nicht erklären mit trok -
kenen Worten, die sich so rasch verflüchtigen, wie sie ge¬
sprochen sind . Ich nahm anderntags Liselott mit hinaus
in den Garten . Dort haben wir vor manchem Jahr einen
jungen Birnbaum zusammen gepflanzt. Er steht in fet¬
tem Erdreich, sein Laub gedieh daher üppiger als das
der anderen Bäume und die Pracht seiner Blüten war
in jedem Frühjahr unvergleichlich . Aber niemals reis¬
ten sie zur Frucht. Wenn im Herbst sich die anderen
Bäume unter der süßen Last tief und ergeben neigten,
stand er leer und beschämt inmitten des reichen Segens .

„Diesmal wollen wir ihm Helsen !" sagt« ich. Wir
wühlten im weiten Umkreis die Erde auf , bis wir auf
die starken Wurzeln des faulen Gesellen stießen . Ich
beschnitt sie erbarmungslos und hieß Liselott einen Ring
von Steinen um di« blutenden Stümpfe legen . DaS gute
Kind seufzte voll Erbarmen : „Der arme, arme Baum !
Wie schwer wird er es nun haben , auch nur die nötigste
Nahrung aus dem Boden zu ziehen !"

„Dies allein kann ihn dazu treiben , seine Pflichten zu
erfüllen", erwiderte sch ernst .

In diesem Jahr blühte mein Birnbaum spärlicher als
sonst . Auch seine Blätter blieben bescheidentlich zurück.
Als aber der Sommer kam — siehe , da wuchs es und
ward und rundet« sich, geschwellt von gesundem Safte !
Liselott war überglücklich und zählte jeden Tag die klei¬
nen Früchte. Heute aber sagte sie und faßte dankbar
meine Hand: „Jetzt begreife ich , o , ich begreife dich
ganz !" Und in ihren Augen stand ein großes Licht .

Auch die jenseits des Zaunes beachteten und betrach¬
teten aus Liselotts Geheiß die nutzbringende Verwand¬
lung des Baumes . Und sie bewunderten meine gärtne¬
rische Kunst und wollten um mein Geheimnis misten.
Ich will es ihnen gerne preisgeben. Aber ich glaube nicht,
daß diese alternden , vergrämten Seelen mich so im Tief¬
sten verstehen werden wie das junge Kind Liselott. —

Wir veröffentliche » nachstehend eine» Brief » der jeder Fran Anfklärnug gibt über die Beratuugsstc
der NS .»Fra «enschast. Dadurch werde» die Borurteile beseitigt, die leider bei manche» Frauen gegen d >ei
praktische Einrichtung »och besteht.

folge . Die Rezepte mit Kostproben von einzelnen ■
richten sind in der Beratungsstelle zu haben . Auch e
Lehrküche ist angeschlossen, in der regelmäßig Kurse o
anstaltet werden, in denen z . V. berufstätige 8 ™ .
kochen lernen können . Darüber hinaus finden Spez >
kurse statt , die über die Bereitung von Feink '
Kranken - oder Diätkost belehren usw . Tu st
daraus wohl schon , wo wir mit unserer Beratungsst
hinaus wollen. Wir wollen unfern S rfl “

. „

Karlsruhe , 18 . September 1836 .
Meine liebe Irmgard !

Gerne erfülle ich Deinen Wunsch und berichte Dir
über unsere Beratungsstelle der N S .-F rauen -
schüft . Ja , ich kann mir schon denken , daß Du erstaunt
warst , daß es so etwas gibt, und wir im Gau Baden
sind auch nicht wenig stolz darauf . Unsere Beratungs¬
stelle ist ein lichter , heller Raum hinter zwei großen
Schaufenstern, in denen immer das ausgestellt wird , was
jeweils jahreszeitlich die Hausfrauen am meisten in-
tereffiert. Zur Einmachzeit z . V . sind die verschie¬
densten Geräte und Hilfsmittel für das Einmachen zu
sehen, dazwischen natürlich auch Eingemachtes, daS nach
den verschiedensten Herstellungsarten zubereitet ist . An
einem Fenster hängt die wöchentliche Speise -
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helfen , ihre Familie richtig und gesunbs ^
ernähren und wir wollen ihnen in ß 1 * ^
Fragen der Konservierung , die ja g e * 0 ^
in dieser Woche , d i e dem „Kampf bem Ve
derb " gilt , eine Rolle spielen , Anwei ^u
gen geben . Wir wollen ihnen helfen, bei aller
samkett eine Abwechslung in den Küchenzettel --fl«
auch dann , wenn einmal eine vorübergehende Einschra
kung an Fett , Eiern oder Fleisch eintrifft . Und ^
wollen ihnen zeigen , wie sie die jeweilige Marktlage aus'

Das BucQ ist immer öaöei!
Oie innere Verbindung zwischen Landschaft, Buch und Volk

ES gibt ganz stille Weg« zur Volksgemeinschaft .
Solche , die man geht , ohne zu misten , wohin sie führen,
nur weil so viel zart« Schönheit oder hochstämmige Kraft
oder lichtspiegelnde Tiefe sie geleiten. Da wirb dem Her¬
zen hold und ernst zumute. Es tut sich auf, löst sich von
sich selber und wird plötzlich inne, wie wett unS der Raum
gewiesen und wie grenzenlos das Glück ist , deutsches Volk
zu heißen.

Solchen Weg geht auch das Buch mit unS . Ich meine
nicht das Buch , daS Volksgemeinschaft predigt, sondern
das steunvermerktgestaltet . ES gibt viele solcher
Bücher, neue und alte, leise und gewaltige. Keines soll
hier mit Namen genannt werden, weil jedem das seine
entgegenkommt.

Da liegen einsame Landschaften in unserem Deutschen
Reich . „Reizlose Gegenden ", sagen alle, die sie im Zug
oder Wagen durchreisen . Endlose Feldreihen , selten ein
paar Silberpappeln oder Kopfweiden im Kreis um einen
Tümpel , weit und breit kein Dorf , kein Gehöft . Ober
braune Moore ohne Hügel und Baum , mit schnurgera¬
den Straßen durch neugerobete Heide , Baracken und
Siedlerhäuser am umgeackerten Rand . Flache Wiesen , in
regenreichen Monaten von Wasser weiß überschwemmt ,
die Höfe inselhaft aufragend . Und wenn da ein Mann
von seinem Spaten aufblickt und dort am Zaun , wo die
Wäsche flattert , eine Frau steht und Kinder herwinken,

Cin Wanövorßang fürs JCinöerzimmer
Nirgends in der Wohnung besteht ein so großes Be¬

dürfnis nach einem Wandvorhang als gerade im Kin-
üerzimmer. Dort soll ein Regal mit Spielsachen zuge¬
hängt werden können , da soll die Nähecke dem Blick ent¬
zogen werden, denn in einem Kinderhaushalt liegt da¬
rin immer allerlei herum, und oft will man heute das
Klappbett über Tag mit einem hübschen Vorhang ver¬
decken , um damit ganz den Eindruck eines Schlafzim¬
mers zu nehmen. Und wie hübsch kann solch ein Vor¬
hang sein ! So ganz dem Kinderleben entnommen, oder
auch alS Anregung zum Gcschichtenerzählen können die
Figuren dienen, die daraus zu sehen sind . Gestickte Vor¬
hänge waren bisher meist üblich, aber sie machen eben
doch viel Arbeit , und außerdem können Kinder Tiere
und Menschen , die in Kreuzstich gestickt sind , doch nicht so
gut erkennen. Darum dachte ich eS mir am Schönsten ,
wenn ich lauter Gegenstände in Stoff ausschneiden und
ausnähen könnte . Würde das aber überhaupt genügen?
Der Stoff nicht ausfransen und der ganze Vorhang auch
waschbar sein ? Nach vierlei Herumsragen nach Rat¬
schlägen und nach einem kurzen Versuch wurde ein Vor¬
hang fertig, der allen Ansprüchen entsprach , und der vor
allem den Kindern einen Riesenspaß machte.

Von früher lag noch ein alter weißer Neffelstoff da ,
der schon oft gewaschen war . Da er nicht die erforder¬
liche Breit « hatte, nähte ich ihn in der Mitte zusammen,
und da er außerdem zu kurz war . bekam er eine kraus«
Falbel . Bei Resten muß man sich ja immer etwas be¬
helfen, und hier war es absolut kein Schaden . In der
Resterschublade fanden sich noch verschiedenfabrige Sa¬
tins , von denen ich wußte, daß sie inbanthren waren,
was hier ein Haupterfordcrnis ist . Nun tauchte jedoch
das große Problem auf : wie sollte ich , die ich so gar
kein Zeichentalent habe , nun selbst Figuren aufzeichnen
und auch noch so , daß sie für ein Kind paßten ? Eisen¬
bahn, Auto, Drachen und Flugzeug kriegt man so allen¬
falls mit Hilfe der lieben Söhne Kritik zusammen. Aber
die Viecher ? Ich suchte nun aus unfern Kinderbüchern
beliebte Gestalten heraus , und ein paar Sachen waren
auch in der nötigen Größe darin , und wurden einfach
durchgepaust , und für den Rest wandte ich mich um Hilfe
an den Vater , der unS dann auch liebevoll zur Seite
stand und das Schneewittchen mit den Zwergen und die
großen Tiere aufzeichnete . Ein« andere Mutter half
sich z . B . so . daß sie ihre Puddingformen zur Hilfe nahm,
die eine große, eine kleine Ente und einen Osterhasen'
darstellten, und die sie dann eben ein paar mal aus -
schnitt. DaS Papiermuster wird auf den Stoff gelegt,
mit Nadeln angesteckt und nun wird die Form mit einer
scharfen Schere herausgeschnitten. Hat man alle Stücke
zur Hand, geht 's ans Verteilen über den ganzen Bor -
Hang. ES ist klar, daß Vögel und Flugzeuge oben schwe¬
ben . während Auto und Eisenbahn unten auf der Erd«
fahren. Di« Tiere haben wir in einer Diagonale über
den ganzen Vorhang laufen lasten , waS uns als eine
ganz glückliche Lösung erschien. Aber daS sind reine Ge¬
schmackssachen . die jedem persönlich überlassen bleiben.

Damit die Stofformen nicht auSfransten, und man
auch naher beim Nähen nicht so vtel Mühe hatte , kleb¬
ten wir alles mit dem käuflichen Photokleister auf den
Stoff auf . Wenn dieser Klebstoff auch später einmal
beim Waschen heraus geht , so spielt das gar kein« Rolle,
denn er diente nur dazu, die Arbeit zu erleichtern. Mit
einem Faden in tndanthrenem Garn näht man nun mit
überwendlichen Stichen die Umriffe der Figuren auf.

Knopfloch- oder Kreuzstich sind durchaus nicht nötig,
würden nur ungerechtfertigt viel Arbeit machen, ohne
irgendwelchen Vorteil zu bieten. Den Schwanz vom
Drachen habe ich mit dickem Perlgarn aufgenäht, und es
ist ein besonderer Stolz der Kinder, daß er sogar eine

HfrtWWW

Zeichnung Hedwig Fritz.

richtige „Puschel" hat. So kann man überhaupt mit
einem bunjen Faden noch Kleinigkeiten ergänzen, wie
etwa Augen einsticken. Wenn nun der Vorhang noch
schön geplättet wird , kann er schon aufgehängt werden,
denn er ist fix und fertig.

Inzwischen haben wir den Vorhang schon mehrmal¬
gewaschen, was ihm gut bekommen ist , und wenn er
leicht angestärkt wurde, hält er sich noch länger sauber
und frisch .

Viele Geschichten haben wir schon um die Gestalten
dieses Vorhanges gedichtet, alle Tiere haben ihre Na¬
men , und das Kleinste sagt abends jedem eine Gute
Nacht , ein Zeichen dafür , wie innig dieser Vorhang mit
dem Leben unserer Kinder verbunden ist . Darüber hin-
aus ist er eine Zierde unseres Kinderzimmers , und nicht
zuletzt steckt ein Stück eigener freudiger Arbeit darin ,
wie ti eine Mutter so gern für ihr« Kinder tut .

Erika Singer.

und irgendwo am Horizont die Kirchturmspitze ein fer¬
nes Dorf ahnen läßt : wer kennt diese deutschen Men¬
schen? Wer weiß um ihr Leben und Wohnen ? Wer findet
die Straße zu ihnen? Vorüber rüst der Zug, vorüber .

Aber vielleicht wächst in so ungekannter Landschaft
ein Kind auf , Sohn eines Bauern oder Landarbeiters
oder Torfstechers oder Fischers oder Handwerkers. Und
seine Hände , die in gerade dieser Erde gespielt , bewahren
das Gefühl davon wie einen unverlierbaren
Schatz . Und seine Augen , seit sie dem Licht geöffnet ,
von den Farben und Konturen dieser Dächer und Bäume,
Büsche und Wälle berührt , strahlen liebend zurück, was
sie je unwiffend empfangen. Aller Sinne Reichtum und
Kraft, genährt von Duft , Wehen , Rauschen , Süße , Herb¬
heit dieser Landschaft , will springen wie eine Knospe .
Aber daS Herz befaßt alles in sich, Mensch, Pflanze , Ge¬
tier , Hausdunkel und Himmelsglanz, bas Geraun der
Alten, der Jugend Lied und Spiel . So wächst das Kind
heran und geht vielleicht eines Tages in die Welt hin¬
aus , arbeitet , leidet und freut sich wie andere auch. Aber
plötzlich kommt der Augenblick, da Bild und Boden der
Heimat so schwer , so bindend , so Schicksal werden in sei¬
nem Blut , baß sie gebieten: Dichte unSISowird
ein deutsches Buch .

Doch was hat dies mit Volksgemeinschaft,»« tun ?
Solches Werk eines Einsamen auS der Einsamkeit seines
Ktnöcrlandes ! -

Eine Frau hat ihr Tagewerk hinter sich . Die Küche
liegt still und blank. Die Kinder schlafen. Der Mann
arbeitet noch . Müde ist sie und doch nicht müde . Der All¬
tag kreist ihr im Kopf , kleine Sorge , kleiner Aerger,
kleine Not. Tiefer ist das Leben , sie spürt es , und möchte
es noch wacher spüren. Da greift sie zum Buch , schlägt
es auf, tritt ein in seine stille, erst noch fremde Welt.
Frischer Atem faßt sie an. Wie ein Baum sich biegt , «in
Pferd in den Nebel springt, ein Weg an einer Schwelle
endet , Menschen einander begegnen , gelassene Worte
sprechen, ihre Arbeit tun , ihre Gedanken spinnen auf
eigene Art , ihr Herz verbergen und wohl auch öffnen ,
jäh wie das Hecktor auf herbstübersilberte Wiesen : bas
alles schaut» hört, fühlt sie mit Augen, die ein anderer
ihr gab , mit Ohren , die ein Brudergeist berührte , mit
der hellsichtigen Liebe , die einem als Kind mit allen
Wesen und Dingen verband.

Und dein Buch, lesende Frau , gehört nicht dir allein
an . Ob du ahnst , wie viele im Volk seine Schönheit,
seinen Ernst mit dir teilen? Menschen , die auf Bergen
wohnen, oder in der Taltiese am geschlängelten Fluß , im
Werstgetöse des -Hafens, in der Jugendherberge auf dem
Heidehügel, in der Häuserzeile der Großstadt, im Win -
terfrieöen des verschneiten Dorfs , in den Häusern der
Grenz, und Auslanddeutschen . Alle schauen und fühlen
sie lesend dasselbe : ein Stück deutschen Boden
und darauf deutsche Menschen . Menschen , die
mit diesem Boden ringen , seinem Sandgeriesel, seiner
Lehmschwere, saurem Sumpfland , Schlick , Moor , Stein¬
acker das Höchste abgewinnen, da» darin verschlossen
liegt : blühendes, reifendes, nährendes Leben . Und mehr
als daS, Menschen, die mit den Gewalten im eigenen
trotzig glühenden aufpochendcn Herzen ebenso tapfer
ringen , bis sie h e i l t g st e Frucht ihm abgewvnnen,
die unserer Bolkwerdung dient : Muttergüte und
Manneskraft .

Margarete Weinhandl .

•WMVII oviuvii , »wiv | IV wie IIIWUIHV
nützen müssen , um billiges Obst und Gemüse zu Ö0"
und wie sie dadurch sich selbst und dem deutschen Bau
dienen. Wir wollen, um es kurz zu sagen , die &eU ; ’ t
Frau in die Volkswirtschaft eingliebern und sie zu e>
verantwortungsbewußten Dienerin unseres Volkes
ziehen . Und wie auf dem Gebiete der Ernährung , f*
streben wir dies auf allen fraulichen Gebiet
Ich will nur noch den Einkauf herausgreifen . -e
wenig wissen unsere Frauen hiervon und wie ,
sich oft von marktschreierischen Fenstern oder Ausverk
fen verlocken , ihr Geld für unnützen Kram auszuge
Wie wenig sind sie sich bewußt, daß Qualitätsware , t
dem sie teurer ist , doch letzten Endes am billigsten ^
Und wie laufen sie in die Warenhäuser, um nur ja » . g,
zu kaufen , anstatt unfern Handwerker und Einzelhaus
geschäfte zu bevorzugen. Ja , so könnte man
und die großen und kleinen Sünden aufzählen, die I" ^
allein beim Einkauf gemacht werden, und dabet 8CC «
Bierfünftel des gesamten Einkommens unseres Do
durch die Hand der Frau . Und Du wirst daher "" w « '

daß wir auch hier helfen und beraten müssen. Wir^
ivo ' ,

unfern Frauen zeigen , auf was sie alleS beim EM
zu achten haben, wir wollen sie auf die verschieß
Gütezeichen aufmerksam machen, wir wollen sie
daß ein Gegenstand nicht nur zweckentsprechend baue" ^
und möglichst preiswert sein soll, sondern, daß er ,
formschön sein muß. Denn mit jedem zweckentspre" ^
den und zugleich formschönen Topf, den wir auf den '

j
bringen , erziehen wir schon unsere Kinder unbewußt
ohne Mühe dazu , daß sie später leicht und sicher ®
von Schund unterscheiden können .

Und da ich nun gerade bei unfern Kindern a
langt bin, die unS Frauen doch am meisten am v e ,
liegen, was kann da nicht alles gesündigt — ober S" '
macht werben. Auch in dieser Angelegenheit wird
Beratungsstelle stark in Anspruch genommen und
artig : meistens sind es die Großmütter , die sich
Rat holen. Ja , die liebe, unersetzliche Oma , was
nicht plötzlich für neue Sorgen , wenn so ein kleines **

„„1
schenkind in der Familie angekommen ist ! Und dcwAgch -
sie zu uns mit ihren Sorgen , und sie kauft sich ein f ^
lein über Gemüse - und Obstsäfte , oder über neuzeu
Ernährung und geht damit beruhigt nach Hause . .un,

Doch nicht nur die Großmütter sind treue Stamms ^
den von uns , nein , man höre und staune, s e h r * jIte
Männer sind es, die sich bei unS Rat holen. Ter ^
mutz leider seiner Frau etwas auf die Finger
andrer , dem seine Frau allzufrüh gestorben ist, will >

Baden -Badener Sahne-Triiff*111
Die berühmte 1 / Lr" : Ir ~ ) U <2 Qö
Prailnen -Spezlallt & t li rVlIO rXIVI . . ^^ ett>
Bel Br jur von 1 Kilo franko Porto und Verpackung >a *\ r0r»8*se
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Alfred Offer Pralinen
• ig . Fabrikation

atz

Kinder und seine Haushaltung nicht nur der
rin überlasten, ein anderer ist Junggeselle mit e
HauShalt usw . Erfreulich ist es , sie kommen 0
trauen zu unS und holen sich Rat . Wir haben o ^
neben einer tüchtigen HauSwirtschaftSlehrerin ei"
fahrene, ältere Hausfrau in unserer BeratungSfle > t,
mit möglichst gewissenhaft alle Fragen beantwort
den — denn Rat erteilen bedeutet eine große *
wortung . „fultfl8 '

Wie schön wäre es, wenn auch Ihr eine
stelle einrichten könntet. Und ich möchte Euw w
Mut dazu machen. Fangt nur einmal an und wen
nur ein kleines Stübchen dazu habt. Ihr weroe>

&fI,
sehen , wie nötig eine Beratungsstelle ist , roievJ j«t
fen könnt und wie schön eS ist , helfen zu kon
Sinne unseres Führers : Alles für Deutschland .

Mit einem Heil Hitler ! bin ich stets « ekel -
Deine R 9 •

GtüdUidjer werben
Wir alle suchen daS Glück. Die meisten suchen leben »,

lang , ohne « S zu finden. Dieses Suchen und Streben nach
einem befleren Zustand als dem augenblicklichen ist dem
Menschen als gute bewegende Kraft zu eigen . Wir wol¬
len diese Kraft allzeit bejahen, aber wir wollen sie auch
bewußt einsetzen und ihr« Wirkungen überwachen — zu
unserm Glück.

Der Fabrikarbeiter in seinem Koloniehäuschen ist mit
seinem augenblicklichen LebenSzustand nicht zufrieden. Er
meint, wenn er daS Einkommen und die WvhnungSver»
hältntffe des Prokuristen nebenan hätte, so wäre daS
Glück für ihn da . Der Prokurist liebäugelt mit der Di¬
rektorenvilla un» dem Direktorengehalt und bildet sich
ein , da läge di« Lösung aller Schwierigkeiten seine» Da¬
seins. Der beneidete Direktor aber strebt und spart auf
ein eigenes Werk hin ; bis er daS nicht erreicht hat, er¬
scheint ihm daS Dasein mangelhaft und unerfreulich.
Aber auch der Besitzer deS Werkes weiß selbst -wenig von
dem großen Glück, in dem er nach Ansicht seiner Unter¬
gebenen sitzen soll . Er möchte politischen Einfluß haben
und ist noch weit entfernt von diesem Ziel . Außerdem
braucht er ganz dringend ein Flugzeug, und nicht einmal
dafür wirft das Werk vorerst genug ab.

So könnte man die Reihe fortsühren wie in dem klu¬
gen, feinen Märchen von Mann und Frau im Essigkrug ,

wo die Frau sich vom Essigkrug ins gifdieröS zen
ba tnS Bauerngut , vom Gut inS Stadthaus , UN'
last und ins KönigSschlotz verzaubern ließ, w ^ uw
mer nach einer Weile wieder unzufrieden lieb
noch höher hinaus mutzte . AlS sie zuletzt
Gott selber" werden wollte, saß sie unter -v
und finsterem Gewölk wieder — im EssiS » -

DaS LevenSglück kann nach den täglichen Erf Le
um uns herum nichts damit zu tun baben , ^ gi
benSzustanb des Vordermannes erreich ' ' sind
ja tatsächlich „kleine" Leute , die viel gtadlW ^ «

ihr Nachbar Millionär . „Johann , der
sieder" weiß davon ein Lied zu singen , uno ^ ^ glt
Sprichwörter wollen in immer wieder ue ^ grob
deutschen Volk dies « Weisheit nahebrinseN' ^ t r
Lebensweisheit : ba8 Glück liegt im Bei
losen AuSsüllen deS gegebenen Lebens komme "'
sehnte bessere Zukunft wirb immer nur xhe« ’V -
man dem Heute biS inS Letzte gerecht fl

{ ftf
Der HauSvater in einer glücklichen 8 "M 6 e no»
beit gut und freudig, weil er weiß ,

s^ gnste " %raft
„stumpfsinnige Tätigkeit" Arbeit wtrl . t« ' „
wenn ein Mensch sie unter Einsatz Itlntx * m v*

zur Leistung erhebt. Seine Frau hütet j V
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rSltniffe hinaus zu wirtschaften. Senn sie weiß, Satz einuex Pelzmantel und ein Austerngericht im Hause des
vadrikbesttzerS nicht mehr Glück heraufbeschwören könnens eine neue Schürze und eine Schüffel voll Kartoffel-^ annkuchen im Hause des Arbeiters es tun.
kfis uns alle darauf an, daß wie die Wan-« varkeit deflen einsehen . was man gewöhnlich „Glück"

mix begreifen, wie ausschließlich jeder
. st „seines Glückes Schmied " ist . bas eben wirklich „inder Brust " wohnt. Wir sollen die vorwärtsstre -noen Kräfte nach der Besserung unseres Lebenszu-"anües nicht in die Ferne schicken, das Vorhandene ge -
»^ . achten, sondern sollen sie ansetzen zum bestmöglichen
Ausbau deS unS gegebenen Lebensraumcs innerhalb sei-r Grenzen. Wer den Bereich deS gegebenen Lebens-umeS wirklich ausfüllt , dem weiten sich die Grenzen

mit seinen wachsenden Kräften allmählich von selbst. Ihnwird auch der Erfolg nicht aus der Fassung bringen wiedie Frau im Essigkrug , als sie vom Schicksal „befördert"wurde, denn Glück und Zufriedenheit waren das Pri¬märe in ihm und sein Erfolg erwuchs organisch daraus .Glück kann man immer nur in veränderte Lebensum¬
stände als Besitz mitnehmen, niemals durch einenSprung da hinein erjagen.

Glücklich werden heißt also nicht, das große Los ge¬winnen oder «in Flugzeug kaufen können , diese oberjene Daseinsveränderung erringen ) glücklich werden
heißt vielmehr, seinen LebenSraum klar erfassen und be¬jahen und ihn in Anerkennung der gegebenen Grenzenunter Einsatz aller Kräfte mehr und mehr vervoll¬
kommnen .

Anni Weber , Arnsberg (Westfalen )

'Bfocämafterin gesucht!

Tifcfie in mannigfacher Art
Don der Nahrhaftigkeit der Fische — Wie man Fische zubereiten kann

sausende von Volksgenossen können Beschäftigung«ns Verdienst finden, wenn wir uns auf gröberenirtfchverbrauch umstellen . Im Vergleich mit Eng-tanü kann der deutsche Seefischverbrauch noch sehr ge-»eigert werden. Es muß auch erreicht werden, daßSeefische das ganze Jahr über gegessen werden.
„ Bedeutung des Hochseefischereigewerbes fürunsere Wirtschaft wird uns klar , bei der Betrachtung?u dessen , was dazu gehört. Die Seefischereihä -l e " mit Hunderten von Fischdampfern und Motor¬booten lassen die Ausdehnung dieses Gewerbes er¬nennen . Die Räucherindustrie , die Konier -enfabriken , die FischtrocknungSanstal -
m " '«? ie Fischmehl -, Fischleimherstellung ,T r a n g e w t n n u n g können bei regem Absatzviele Menschen beschäftigen .
>.i„^ ?^ielbe gilt für die Netzgarnspinnereicn ,° 'r N e tz k n ü p f e r e i e n . für die K o r b- , Matten -,j ? P i e r i n b u st r i e . die Eissabriken mit ihren
»nesigen Tagesleistungen , die Maschinenfabri¬ken . die Schiffszimmereien . SchtffSaus -

st u n g s s i r m e n, Essig fabrtken , K i st e n-,
und nochDosenfabriken . Druckereien>eie andere Betriebe . Sie haben vollauf zu tun . wennbesonders wir Binnenländer uns der Pflicht geaen -uver unserer Volksgenossen im Norden bewußt sind .IM vcoroen ocwugt nno .

^ urch bas Seefischereigewerb «. d . h . durch den Fisch-
s?vnsport werden Bahn - . Post - und Telegraphendienstark beansprucht . Warum wird bauernd aus die Wich -»ftrett des Seefischverbrauchs hingewiesen ?
. , . ?^ kil das deutsche Hochseefischereigewerbe eine
außerordentliche bedeutungsvolle Rolle spielt bei der
s>?vgrößerung unserer Ernährungslage . So wie die
Landwirtschaft alles daran setzt durch intensive Aus¬
übung des Bodens die deutsche Erzeugung von Nah-"ngsmitteln zu steigern , genau so setzt das Ftscherei -

«eiverbe alles daran . Deutschland mit Fischen zu ver¬
argen . Durch reiche Beute besonders auch beim Som-
jwrmdjfatt« wirb Verminderung der immerhin noch
vrträchtlichen Einfuhr an Fischen erreicht .

Deshalb gilt es reichlich Fische zu verwenden, nicht
-Mr am Freitag aus alter Gewohnheit, denn auch ananderen der 6 Wochentage sind die Fische gleichund qut.

' eftifdj & aueiroaren gehören zum eile .r-“ cßanö , wte Gemüse - oder Ob st kon -
sv e n .

ikk Fischfleisch ist genau so nahrhaft wie das Fleisch
»la^ 'viachttiere . Der Gehalt an PhoSvhor, Eisen, Jod
*<etea ^ . uoch besonders wertvoll. Jod ist ein ausqezeich -
Ä *ur Kropfverhütung Man führt die Tat -
*it»j ° a " 3 °^ der mit Kropf behafteten vom Ge -
»eh^ /vm Meere abnimmt , auf den zunehmenden Jod -
. s ' >m Boden und in der Nahrung zurück.

lKon im Jahre 1662 ein Arzt in Ulm den» als Mittel gegen den Kropf empfohlen haben .
, Te»

*Ä . man dem Fisch nach , er sättigt nicht?
z . » ^ attigungswert des Fischfleisches ist geringer als

uehs uf Schlachttierfleisches . Unter Sättiaunqswert ver-
vfe zi"vn die Zeit , während welcher die Nahrungsmittel
f?esjjks ?vuungsorgane in Anspruch nehmen , d . h . bas

Sättigung Hervorrufen. Fleisch vom Schlacht-
Michsi/werlt länger im Magen als das Fischflcisch. Das1 , ■ besonders das magere, ist also leichter ver-

^ alz das Fleisch der Schlachttiere .
isi Fischfleisch auch für Kinder und Kranke

£*0 bofi . ^ ' e nötiae Sättigung kann leicht erreicht wer-
baß die Fische mit Fett zubereitet und mit

Die Fische gehören zur richtigen Ernäh -rung wie jedes andere wertvolle Nah -
rungsmittel .

Durch reiche Verwendung von Fischen wird die Auf¬stellung des Küchenzettels bedeutend leichter . Denn dievielen täglich angebotenen Ftscharten lassen sich aus somannigfache Weise zubereiten, daß gar kein langes Be¬
sinnen nötig ist.

Die Preise für Seefische sind sehr mäßig ,wenn man überlegt, welchen Weg sie bis zu uns zurück¬
gelegt haben und wie viele Hände sich mit ihnen beschäf¬tigen. bis sie so appetitlich und zum Kaufe lockend aus
dem Fischladen in den Kochtopf wandern.

Fisch. Salzkartosfeln und Kapernbetguß kann auch denleidenschaftlichsten Ftschesser verdrießen und zudem istdiese Zusammenstellung nicht vollständig , es fehlt Ge¬müse oder Salat dabei AuS Ftschfleisch können alle Ge¬richte hergestellt werden, die man auch auS Schlachttier¬
fleisch bereitet.

Ebenso können alle Gemüse , Salate , alle Kartoffel-oüer Mehlspeisen , alle Tunken oder Beigüsse , die zuFleisch gegeben werden, auch zum Fisch gereicht werden.Dadurch werden die Fischgerichte sättigend, wohlschmek-kend und im Range mit dem Fleisch gleichstehenb.Durch die Zugabe von reichlich Gemüse zu Fisch kanndie Fischmenge verringert werden , wodurch eine Verbil¬ligung der Verköstigung möglich ist.
Für Hausfrauen , die mit Lust und Liebe ihre HauS -frauenpflichten erfüllen, bedeutet die Verwendung undabwechslungsreiche Zubereitung der Seefische eine Gele¬genheit, im vermehrten Maße für das Wohlergehen ihrerFamilie sorgen zu können . Nichts aewährt ihr mehr Be¬friedigung als die Fürsorge für Mann und Kinder

F . Blank .

Eine Blockwalterin legt ihr Amt nieder und niemand
verdenkt ihr das, denn sie sieht kurz vor der Niederkunft.
Aber wo nehmen wir schnell eine neue Blockwalterin
her? Der Ortsgruppenleiter der NSV . wendet sich an
die Frauenschaftsleiterin , diese bringt im Heimabend die
Sache zur Sprache. Verlegenes Schweigen ringsum ! Ja ,
wie in der Schule , wenn der Lehrer eine sehr schwere
Frage beantwortet haben will , so gehts auch hier : Man
macht sich so dünn, wie möglich, man nimmt Vordermann !
Sie wird doch nicht gerade aus mich verfallen!

Aber sie verfällt doch auf dich und da kommen dann
die Ausflüchte , Einwände, berechtigte und unberechtigte ,
alles in allem die große Abwehr. Es ist meist kein böser
Wille ! Bequemlichkeit , auch Schüchternheit , Angst, beim
Kassieren oder Pfundsammcln einmal schlecht behandelt zu
werden , spielen eine große Rolle, und „warum gerade
ich , es gibt so viel Frauenschaftsmitglieder, die mehr Zeit
haben, die noch wenig geleistet haben bisher !"

Warum diese Abwehr ? Faß es doch einmal von der
anderen Seite her auf ! Die Frauenschaftsleiterin kenn:
ihre Leute , Du hast sicher die nötige Fähigkeit. Ja brauch!
man denn Fähigkeit zum Geld etnkaffieren ? Das kann
doch jeder ! Ja , aber nicht bei der NSV . Dort hat auch
das Einkassieren seine persönlich« Note . Gewiß kein
Mensch bezahlt im Grunde genommen gern Beiträge.
Aber , wenn Du Deine Leute erst einmal kennst, und
wenn Du mit freundlichem Gesicht und einem verstehen¬
den Wort an den einzelnen herantrittst , dann werden o : e
Beiträge gewiß nicht mit mürrischem Gesicht gegeben , son¬
dern freiwillig im Sinne unseres Führers , nicht als lä¬
stige Mchrbesteuerung, sondern als frohes Mitschaffcn ,
soweit es in des einzelnen Kraft steht.

Du hast doch ein Herz für Deine Mitmenschen , nimm
Dir ein wenig Zeit für Deine Blockleute ses braucht nicht
soviel zu sein, daß Dein Haushalt darunter leidet ) und
Du wirst ganz von selbst dazu kommen , teilzuhaben an
ihren Sorgen und Nöten, aber auch an ihren Freuden.
Du wirst auch die anderen kennen lernen , bei denen Du
nicht sammeln kannst , die die Hilfe der NSV . und deS
WHW . brauchen , Tu wirst merken , wo es ihnen fehlt ,
welche Wünsche berechtigt sind und welche unberechtigt .
Glaub ' mir , Blockwalterin sein erweitert di« Menschen¬
kenntnis, aber meist nicht im Sinne von Enttäuschungen,
sondern im frohen Sinne , Menschen höher etnschätzen zu
dürfen als vorher. Du wirst staunen, wie gebefreudig
Menschen sind , denen Du bas garnicht zugetraut hättest
und wie leicht ein unfreundliches Menschenkind im Lauf
der Zeit durch gleichmäßige Freundlichkeit und Verständ¬
nis gewonnen werden kann .

Du kannst das nicht ? Aber das können wir wirklich

alle,- es ist doch keine Kunst , ein bißchen Wärme zu ver-breiten ! Und Du willst die Leute ja nicht für Dich ge¬winnen aus irgend welcher Eitelkeit oder Wichtigmacherei .Du willst sie ja gewinnen für das große Werk DeinesFührers , und an Deinem bescheidenen Teil mitzuhelfen,bedeutet eine große Bereicherung Deines Lebens .
Also weshalb die Angst vor dem Posten der Block-

wartin ? Für Geltungsbedürftige taugt dies Amt . . ller-
dings nicht. Du bist und bleibst nur ein kleines Räbchen
im großen Getriebe, »der nötig bist Du , und >vaS gibtes schöneres als nötig zu sein ?

Laß ' Dich nicht lang ' bitten, steh ' nicht beiseite , hilfmit!
E. Guttenberg , NT .-Frauenschasi,

Ortsgruppe Mosbach .

Nebenher gefagt :
Wie sott ich mich „behüten

Wie die Frauen diese ? Spätjahr „behütet " sind — was
sie aufsetzen, wie es aussieht , ob klein , ob groß, ob das
Hütchen , der Hut, mehr nach vorn rutscht oder ob der
Rand — wie heißt eS — einen „Heiligenschein " umS Köpf¬
chen bildet, so von rückwärts her, Sie verstehen ? Das
alle? interessiert viel weibliche Herzen . Brennend und
bebend ! Denn unmodern sein — nein ! Exotische Träume
sind erfüllt , man kann sich mit sehr fremden Federn
schmücken , man kann auSsehen , wie man will . Her mit
der Russenmütze — o , wie ist die Chinesenkappe der seit¬
lich baumelnden Troddel begehrenswert! Ein Tscher-
kesenhelm wäre nicht übel. Öder mag man so nach Art
bayrischer Dirndl — o bitte , können Sie haben . ES sieht

'
BesdjreiÖung zu Öen Wdiföungen

HdSchen für H—1 Jahr . Technik : Hohe und glatte Maschen,rechte und link « Maschen . ArbettSgang : Man beginnt jede« Hosen¬teil an den unteren Beinrändern mit etwa 66 Maschen Anschlagund strickt nach Schnitt wie folgt : 6 Reihen glatte Maschen , dann
Mäusezähnchenrcihe: Umschlagen , 2 Maschen recht - zusammenstricken ,umlchlaarn , 3 . Maschen recht- zusammenstrtcke » usw. Wieder 6 Ret¬hen glatte Maschen stricken, dann 2 Reihen <1 Ripp«) Hobe Masche »
8 Reihen 2 recht- , 2 link- und nun bi- zu der auf dem Schnitt ein »
gezeichnctcn Linie in Hoden Maschen arbeiten . Wieder 12 Rethen
2 rechts 2 links , 2 Reihen hohe Maschen , 6 Reihen glatte Maschen ,Mäusezähnchenreihe, 6 Reiben glatte Maschen , abketten. Den
Spicket ebenfalls nach Schnitt in hohen Maschen stricken, mit einer
Masche an einer Spitze ansangen . Di« fertigen Teile genau nach
Schnitt mit Stecknadeln aus Brett oder Tisch spannen, Tuch unter¬
legen, beseuchten . trocknen lasten, abspannen , zusammcnnähcn. Der
« Pickel wird oberhalb des 2 recht- . , 2 linkS -Randes eingenäbt . Er
bleibt nur vorne auf einer Seite osfcn , wird mir Festen umhäkeltund mit Druckknbpfrn geschlossen. Di« Ränder faltet man in den
Mäuse,ähnchenreihen um, näht sie rückseitig an und zieht ein ganz
weiches waschbare- Gummiband durch . (Schnitt Nr . 791 .)

Jäckchen und Häubchen für % Jahr . Technik - Hobe und glatte
Maschen , Rechte und linke Maschen . Arbeitsgang : Jäckchen : Jäck¬chen und Häubchen sind pastend zum Kinderkittel mit TrägerhöschenRr . 787 gearbeitet. Für ein Vorderteil etwa 82 Maschen anschla -
gen und na« Schnitt mit weist in hohen Maschen stricken Für dieAermel werden nach Schnitt noch etwa >« »4 Maschen dazu angc-
schlagen . Am Rückenteil schlägt man als Verbindung noch 22 Ma¬
scha neu an und führt da« Teil auf einer Nadel zu Ende Dann
fast» man an den vorderen Rändern se 60 Maschen auf und stricktdie blauen Einsatzteile nach Schnitt in hoben Maschen an An denauf dem Schnitt eingezeichneten Stellen werden 4 Knopflächer ein¬
gestrickt (für 1 Knopfloch z Maschen abkctten und in der nächstenReibe 3 Ersatzmaschen anschlagen) . Das Kimonoteil zuerst genauna« Schnitt mit Stecknadeln auf Brett oder Tisch spannen . Tuchunterlegen , beseuchten , trocknen lasten, abspannen , zusammcnnähcn.

An den vorderen Aermelrändern te 52 Maschen auffasten und in
blau 20 Reihen 2 rechts 2 links anstricken . An Halsau - schnitt 62
Maschen aussasten und 2 Rippen hohe Maschen in blau anstricken .
Abkctten , Pcrlmutterknöpse annäbe» . Häubchen: In hohen Maschen
mit 78 Maschen Anschlag arbeiten , dabei in jeder 3. Reibe aus den
2 mittelsten Maschen je 2 Mascl»«n stricken, Indem man in die erste
Mittclmasche zuerst vorn , dann binlcn , in die zweite Mittclmascki «
zuerst hinten dann vorn einstichl und jeweils den Arbeitsfadcn
durch,lebt . Man arbeitet zuerst 46 Reiften (23 Rippen ) in weift,dann 36 Reihen <18 Rippen ) in blau . Wie Jäckchen spannen und
zusammcnnäben . Den Zipfel näht man in der hinteren Mitte an
der Naht fest. Am unteren Rand werden in weist abwechselnd zwei
Stäbchen, 2 Lufkmaschen angcbäkelt und eine dicke blaue gedrehte
Kordel aus 7 Fäden eingezogen. (Schnitt Nr . 793 .)

Handgewebte Tischdecke 120 120 cm . Technik : Handgewebt aus
dem Estlingcr Wollwcbeapparat , 75 cm breit , Einteilung 33/10 .
Arbeitsgang : 2mal um den ganzen Rahmen weben. Kette : 3 Fäden
braun , 1 Faden gelb , 1 Faden braun , 1 Faden gelb . I Faden
braun . 1 Faden gelb . 1 Faden braun . 2 Fäden gelb , 2 Fäden weist ,
1 doppelter Faden weist . 1 Rille auslasscn , wieder 1 doppelter Fa¬
den weist . 2 Fäden weist , wiederholen . — Schuft : Durchweg mit dop¬
peltem beigefarbenen Faden weben. Tic Teile dämpfen. Dann wer¬
den di« beiden gewebten Teile mit rot bestickt. Man stickt immer
an der Stelle , wo in der Kette die 2 mal 2 doppelten weiften Fä¬
den eingczogen stnd . imal stickt man zwischen diesen beiden Doppel¬
fäden 1 Stilstichlinie ein . da- nächst- Mal näht man zu beiden Sei .
ten des Hohlraumes Maschcnstiche ab , indem man jedetmal im
Hohlraum 4 Fäden sastt . Die Brette de - Maschenstiche « gebt Uber
die weiften Fäden (stebe au« Bild ) Zum Schluß schneidet man die
beiden Teile in der Mitte auseinander und näht ste guer zusammen
(stebe Bild ) . Tie offenen Kanten werden 2mal abgcsteppt. Rings
um die Decke werden 4—5 cm au- gesranlt. Innerhalb der Fransen
wird wieder 2mal abgcsteppt. Tie Decke vorsichtig aus der linken
Sette dämpscn. Kein Schnitt notwendig . Tie einzelnen Schnitte stnd' zu erhalten durch Merkel & Kienlin , G . m . b . H ., Estlingen-Ncckar.

ft

ja so niedlich a» S, und oben steckt eine feine Feder drauf.
Recht unternehmend. — Ich lese : „Der Turban ist eine
neu entdeckte Modeform ( nach reichen Eindrücken der
Modeschüpferin von einer Orientreise) und um den orien¬
talischen Eindruck zu verstärken, kommt ein Schleier wie
ein Visier dazu ." Ernste Angelegenheiten unserer Frauen
und Mädchen !

Jetzt noch ein wenig ernsthaft! Es gibt sehr hübsche
Samt - und Seidenhaarhüte zu sehen, viel schwarz, ma¬
rineblau , für den Nachmittag dann auch festlichere Farb¬
töne . Bunte Federchen schmücken oft originell und weich
— und natürlich viel Band . Wir lieben die sportlichen
Hüte, mit ihrem Anklang an den Herrenhnt . Auch die
mützenarttgen, randlosen, aus Filz und weicher Wolle
sind sehr jugendlich . Hauptsache ist bet allen, daß sie das
Frauengesicht verschönernd umrahmen, und seinen Aus¬
druck nicht zur Karrtkatur machen. H . Fritz.

^ Straßen u.Hauskleider
schönen Musterungen und solidenüa|ltüten in jeder Preislage

** * utscha Waren

jJlerfeittfein
NH . RUDOLF KUTTERER

MtuauHi i/a. Huauaia. is TtLMi*

- Fußschmerzen.
I Gehen Sie um Fachmann ! Nur dort finden Sie Hilfe I
I urorner, Kleinert * co . , Karlsruhe I . B.
I sSpezialgeschäft lür Fußleidende , WaldstraBo 4973WW

* r %huh' ' U
wirÜft" Belne ntaehf"

Lh"y*l«- Ni,ÜHhen hlm- ,*t der
M rFuaforrn

trt .rmaChuh - Erl**
Keht . l»t ?^ l Chfleb,,ut . äciX-lltb. qu . m und
O

0" C Qt
'
,n ?rtr: f,llch6rW *rl<-" n»u, V“ r 0ute Haltbark . lt.*^ 0,17, V ? : * «nttpficht o*.
hönheltsempfindr ' * ®c bönhelts ®mpflnden !

Im
y * rt r . tu nj 1 74031

0P|6haus Alpina
68

^ Adolfen,|, r.Maft

Unsere neuen Modelle elegon-
ter , modischer

Woll-Kleider
sind wirklich geschmockvoll und
• . . erfreulich preiswert. Die
Reichhaltigkeit der Auswahl wird
Sie überraschen I

74133

INGER
NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT

Karlsruhe, Kalserstr. 205 , Telefon 1379
Singer Kundendienst überall

7400 ’'

UlecHeruhren
; mit Garantie RM . 3 .-
Wanduhren - Tischuhren
Tascaen- u. Armhandunren
Große Auswahl , blll . Preise

ChristFrSnKie, Goldschmied
Karlsruhe Kaiserpassage 7a

Mromfose 74254
‘Dauerwellen
bei Ihle
Frli ear der Dame

HerrenstraBe 1* Tal . S066

Gefidjtspflege mSHm/oi. .»®
Verkauf von erstklassigen rräpaiaten zur Pflege des
Gesichts — kostenlose Beratung . 00649

Anny -Klfir* Luft
Waldstr . & i — Dipl. 1910 — Tel. tftltt

ffftuft -

Ißfuif/er
Karlsruhe , Kalserstr . 161

Jleutkeit f
Vefour - Chiffon• Schafs
in vielen Farben und Mustern

fT̂ kCMtdOe GfCaiseist/aße 19i
Feine Moden und Herrena -’tlkel

tzindLL
T ftÄteptSL'
WVM-MMt &newt

■An -

MeyersKersting
fvaiserstraße100;8

Neuheiten In

' DamentiuteH
empfiehlt in reicher Auswahl

Frieda Glaser
Waldetraße 38 74277

^
, . ,1 « n, 1

Plisse . Dekatur
PIISM « >Hehlslum . 74266

KnopfKSchar , KnSpf «

Schöner wohnen
durch Möbel

Berück¬

sichtigt
unsere

Inserenten

Zlerkantttn usw .
iclimllst« Bsdwnungi — Billigst, fraiseI

L. Rlüss
HerrenstraBe 80

von 73868

Chr. Kempf
3Are (? ei % ' & * *tge -

für neue oder getragene Leine löst
mit Kat, Umsicht und Fachkenntnia

74274

Ritterstrasse 8 , b . Zirkel

E. Schrambke
Spesiml -Pelawaren - Eig . KUrsohnerel

jetzt Kalserstr. 215

Einessagt ’s
dem andern,Es lohnt sich

himuwandern
zu 73884

Mü&eA.
fytaf .
Herrenstraße 7

Reca
SdsuodhMtsmieder
sowie VtacaeLalb .
blnda .flrztL empf .,ferner allerbeste
Leibbinden . Leib
Chen. KUsienhalt . .
DavnenwHfche u .
sonstige Damen -

Artikel . 74275

Reformhaus Niubert
KartttmBe 29a
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